
Zusammenfassung 

Die Gattung Dicranophyllum Cr. Eury 
in den varistischen Innensenken der DDR 

Es wird eine paläofloristische Übersicht über die Gattung 
Dicranophyllum in den varistischen Innensenken der 
DDR gegeben. Wichtige Neufunde liegen aus dem West­
fal D des Erzgebirgischen Beckens, des Stefans und 
Autuns im SW-Saaletrog (Thüringer Wald) und des 
Rotliegenden Sachsens vor. Die Epidermisstruktur der 
Blätter wird untersucht. Vergleichsstudien an französi­
schem' Typus-Material ermöglichen eine Aussage über 
die ausgeprägte Mosaikstruktur der einzelnen Merk­
male. Dicranophyllum wird als Ausgangsgruppe für 
Koniferen angesehen; ihre Gabelblätter mit Spitzen­
wachstum weisen auf Pteridospermen-Herkunft hin. 

Summary 

Genus 
Dictranophyllum Cr. Eury 
in the various Variscan 
interior depressions of the GDR 

A paleofloristic survey dealing with genus Dicranophyl­
lum in the Variscan interior depressions of the GDR is 
given. Important new discoveries have been made in the 
D Westphalien of the Ergebirge Basin, the Stephanian 
and Autunian in the SW Saale Trough (Thuringian 

Forest), and the Rotliegende of Saxony. The epidermal 
structure of the leaves is examined. Comparative studies 
of French type material permit a statement to be made 
on the distinct mosaic structure of the individual features. 
Dicranophyllum is regarded as the origin group for 
conifers; the furcate leaves with apex growth point to 
Pteridosperm origin. 
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CKOro )], BeKa KOTJ10Bl1Hbl PyAHblX rop , CTecjJaHCKOrü 

11 OTeHl1HCKOro BeKOB B IOrü-3arrnAHOM )!(eJ1o6e p. 

3aane (T10p11ttrett,cK11l1 nec) 11 caKCOHCKOro Kpacttoro 

Jle)!(H51. 11CCJleAyeTC51 CTpyKTypa KO)!(J1Qbl J111CTOB. 

Cpaatt11TeJlbHbie 11ccneAOBa mu1 cjJpaHQY 3CKHX 3Ta­

JlOHHbIX MaTep11aJlOB fl03BOJ15llOT 3aKJ110lJl1Tb 0 lJeTKO 

Bb!pa)!(.eHHOH CTpyKType-M03a11Ke OTAeJlbHblX npl1 3Ha­

KOB. Dicranophyllum paccMaTp11aaeTC5! KaK 11cxOA­

tta5! rpynna XBOHHbIX nopoA ; 11x a11noo6pa3Hb1e J111CTbI 

c MaKyrnelJHblM pOCTOM yKa3bIBalOT Ha npo11cxoJK­

AeH11e 11'3 nanopOTHHKOBOH cnepMbI. 
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1. 

Einleitung 

Am Ende des Paläophytikums treten im eurame­
rischen Florengebiet gymnosperme Pflanzen auf, 
deren ausgeprägtes Merkmalsmosaik eine ein­
deutige Zuordnung zu einer Gymnospermen­
Klasse nicht erlaubt. Die Erforschung solcher 
Gattungen wie Trichopitys, Taeniopteris, 
Pterophyllum und Carpentieria im Oberkarbon 
und Unteren Perm ist für die Kenntnis der Evolu­
tion von Ginkgophyten, Cycadophyten und Ko­
niferen Voraussetzung. Aber auch die Lösung 
angewandt-paläobotanischer Aufgaben, wie Bio­
stratigraphie und Faziesanalyse, beruht auf sol­
chen neuen mesophytischen Elementen innerhalb 
der alten, paläophytischen Floren und auf deren 
Neubesiedlung weiter Festlandgebiete. Eine der 
interessantesten Pflanzen aus dieser Gruppe ist die 
Gattung Dicranophyllum, ein Gehölz mit ge­
gabelten Nadelblättern und lepidodendroiden 
Blattpolstern. In der paläofloristischen Literatur 
der DDR-Binnenbecken ist diese Pflanze, die bei 
fragmentarischer Erhaltung sicher häufig über­
sehen oder falsch bestimmt wurde, bisher wenig 
beachtet worden. Neufunde der letzten Jahrzehnte 
mit erhaltener Epidemisstruktur und Vergleichs­
studien an vorzüglich erhaltenem Material aus 
französischen Binnenbecken (Typus-Gebiet) 

Photo 1 
Dicranophyllum gallicum Gr. EURY, bP,blätterter Zweig; 1: 1, 
Erzgebirgisches Becken , Westtal D, 
Halde Martin-Hoop-Schacht, leg . D. STORCH 
(Photo BARTHEL) 

Photo 1a 

Ausschnitt mit Blatt-Nervatur und Stomata-Furchen; 4 : 1 
(Photo BARTHEL) 

Photo 1b 
Ausschnitt mit Blatt-Nervatur und Gabelung; 4: 1 
(Photo BARTHEL) 

Photo 1c 
Epidermis der Blatt-Unterseite mit einem 
Stomata-Streifen ; 100:1 
(Photo BARTHEL) 

Photo 2 

Dicranophyllum gal/icum G r. EURY, Zweigspitze; 1 :1; 
SW-Saaletrog, Maf'lebacher Schichten/Langguth-Zeche 
(Photo BARTHEL) 

Photo 3 
Wie Photo 20; 
ein Zweig mit voll entwickelten Blättern ; Forstmeisterweg 
(Photo BARTHEL) 
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waren der Anlaß, die Kenntnisse über diese Pflanze 
und ihr Vorkommen in der DDR zusammen­
zustellen und zu weiteren Aufsammlungen und 
Beobachtungen anzuregen. Die Studien des Ver­
fassers wurden am ehemaligen Geologisch-Pa­
läontologischen Institut der Universität Halle 
Dr. DAVOINE (St. Etienne), STORCH (Jena), 
Dr. HAUBOLD (Halle) sei für Vergleichsmaterial, 
Neufunde und Hinweise herzlich gedankt. 
begonnen und am Museum für Naturkunde an der 
Humboldt-Universität Berlin, Bereich Paläontolo­
gisches Museum, fortgesetzt. Frau Dr. BLANC 
(Paris) und den Herren de la COMBLE (Autun), 
Dr. DAVOINE (St. Etienne), STORCH (Jena) , 
Dr. HAUBOLD (Halle) sei für Vergleichsmaterial, 
Neufunde und Hinweise herzlich gedankt. 

2. 
Die Vorkommen in der DDR 

2.1. 

W estf al D des 
Erzgebirgischen Beckens 

Den ersten und bisher einzigen Fund, ein beblät­
terter Zweig (Photo 1), machte STORCH 1962 auf 
der Halde des Martin-Hoop-Schachtes Zwickau. 

1 

Die Achse ist 10 mm breit, ihre schlecht erhaltenen 
kleinen Blattpolster stehen in Schrägzeilen von 
30 ... 35 °. Die linealen, doppelt gegabelten Blätter 
sind 80 ... 100 mm lang, basal bis 2,5 mm, terminal 
1 mm breit, ihr Gabelungswinkel beträgt 6 ... 10°. 
Die Nervatur ist nicht klar zu erkennen; meist sind 
2 oder 4 feine Längsstreifen vorhanden, die zwei 
schmale, laterale Furchen begrenzen. An den Blatt­
rändern sind gelegentlich sehr kleine Randzähne 
zu beobachten. Die Epidermis zeigt auf der Blatt­
Unterseite zwei laterale, 200 ... 250 µ,m breite 
Streifen (Photo lc), die aus längsorientierten, nicht 
eingesenkten Stomata bestehen. Diese Stomata­
Streifen sind durch Kutinwülste begrenzt. Die 
normalen Epidermiszellen sind ± rechteckig, ca. 
15 µ,m breit und 20 ... 50 µ,m lang und in strengen 
Längsreihen orientiert. Die Erhaltung der Anti­
klinalwände ist meist schlecht, so daß Einzelheiten 
der Stomata nicht zu erkennen sind. Die beste 
Übereinstimmung unseres Materials besteht mit 
Dicranophyllum longifolium REN., von dem aber 
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auch nur das Typus-Exemplar (aus Commentry) 
bekannt ist. Dem Verfasser ist ::i us St. Etienne 
Dicranophyllum gallicum mit ebenfalls sehr lan­
gen Blättern bekannt (Mus. Paris, Photo 15). 

2.2. 

Oberes Stefan des 
SW-Saaletroges 

Im Alltal bei Pappenheim (Thüringer Wald) fand 
ARNHARDT zusammen mit Sphenophyllum ver­
ticillatum und Callipteridium pterdidium 3 Sproß­
fragmente mit ansitzenden Nadelblättern (Mu­
seum Schmalkalden). Ihre Bestimmung als Di­
cranophyllum gallicum Gr. EuRY wurde von 
HAUBOLD überprüft und bestätigt. 

2.3. 

Manebacher Schichten 
(Unteres Autun) des SW-Saaletroges 

Die Entdeckung der flözfernen paläobotanischen 
Fazies im Rotliegenden des Thüringer Waldes 
durch GOTHAN; GIMM (1930) war die Grundlage 

Photo 4 

BeblätterterZweig; 1:1; Becken von Stockh eim 
(Photo BARTHEL) 

Photo 5 
Zweig mit jungen, vorwiegend ungegabelten Blättern; 1:1; 

Becken von Stockheim 
(Photo BARTHEL) 

Photo 6 
Doppelt gegabeltes, voll entwickeltes Blatt; 1 :1 ; 
Becken von Stockheim 
(Photo BARTHEL) 

Photo 7 

Blatt mit basaler, polsterartiger Verdickun"g ; 2: 1; 
Becken von Stockheim 
(Photo BARTHEL) 

Photo 8 
An Zweigachse ansitzende Blätter mit basaler, 
polsterartigerVerdickung; 2:1; 

Manebacher Schichten des SW-Saaletroges 
(Photo BARTHEL) 

Photo 9 
Blatt mit Nervatur und Stomata-Furchen; 4:1; 
Goldlauterer Sch ichten des SW-Saaletroges, Sperbersbach 

(Photo BARTHEL) 

Photo10 

Epidermis der Blatt-Oberseite mit Papillen; 100:1; 
Schweinsdorfer Flöz des Döhlener Beckens ; Präp. XV /17 
Photo BARTHEL) 





für zahlreiche neue Dicranophyllum-Funde. Die 

wichtigste Fundschicht wurde damals im Profil des 
Forstmeisterweges über Manebach-Kammerberg 
angetroffen; ihr entspricht wahrscheinlich ein Teil 
der Haldenschüttung der Langguthszeche in Ma­
nebach. Das Material ist relativ gut erhalten und 
besteht aus meist größeren Zweigfragmenten 
(Photo 3). Die Achsen sind bis zu 10 mm breit und 
teilweise recht deutlich mit Blattpolstern in Schräg­
zeilen von ca. 40° besetzt. Die einzelnen rhom­
bischen Polster sind bei größeren Achsen bis zu 
7 mm lang und 3 mm breit. Die Blätter sind meist 
einfach, sehr selten auch doppelt gegabelt; auch 
ungegabelte kleinere Blätter kommen vor. Ihre 
Länge beträgt 25 ... 50 mm, ihre Breite bis zu 3 mm 
(basal). Der Gabelungswinkel variiert zwischen 20 
und 30°. Die Nervatur scheint' mehrdeutig zu sein. 
Oft sieht man nur eine mediane, sich mit dem Blatt 
gabelnde Linie, aber auch 2 oder 4 laterale, sich 
niemals gabelnde Linien sind zu erkennen. Die 
Blattbasen sind polsterartig verdickt und mit einer 
rhombisch bis ovalen Narbe versehen (Photo 7). 

Das ganze, sicher zusammengehörende und als 
D. gallicum zu bestimmende Material ist in vielen 
Merkmalen recht variabel. Schon der Sammler 
GIMM wies auf ontogenetische Entwicklungssta­
dien der Zweige hin (Pal. Mus. Berlin). Weitere 
Funde aus den Manebacher Schichten bei Win­
terstein (Sembachtal) stammen von ARNHARDT 
(Mus. Schmalkalden). 

2.4. 

Goldlauterer Schichten 
(Unteres-Oberes Autun) 
des SW-Saaletroges 

Die Nachweise von Dicranophyllum in diesen 
Schichten, wie auch in den Oberhöfer und Rot­
teröder Schichten, verdanken wir ebenfalls den 
beiden uberragenden Sammlern des Thüringer 
Waldes, GIMM und ARNHARDT, deren Funde in 
GoTHAN; GIMM (1930), A-RNHARDT (1968 und 
1972) und in ANDREAS; HAUBOLD (1975) publi­
ziert wurden. Letztere Autoren konnten innerhalb 
der Goldlauterer Schichten eine biostratigraphische 
Grenze erkennen, die sie als Grenze Unte­
res/Oberes Autun definierten. Sperbersbach unter 
der Schmücke ist der wichtigste Dicranophyllum-
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Fundpunkt der Unteren Goldlauterer Schichten. 
Die einzelnen Blätter (Pal. Mus. Berlin) sind sehr 
groß (über 80 mm lang und 2 mm breit), doppelt 
gegabelt (unter sehr spitzem Winkel) und mit 
5 etwa gleich starken Linien oder mit einer schwach 
angedeuteten Mittelader und mit zwei lateralen, 
schmalen Furchen versehen (Photo 9). 

Dicranophyllum gallicum-Funde aus den Obe­
ren Goldlauterer Schichten nennen ANDREAS; 
HAUBOLD (1975). 

2.5. 

Oberhöfer Schichten 
(Oberes Autun) 
des SW-Saaletroges 

Das Niveau des Unteren Protriton-Horizontes ist 
die einzige Fundschicht im Untersuchungsgebiet, 
wo mit Sicherheit zwei verschiedene Dicranophyl­
lum-Arten nebeneinander vorkommen. D. galli­
cum ist mit einem größeren, beblätterten Zweig 
vom Bahnhof Oberhof (Wasserfall über dem 
Durchlaßgraben, 1933) bekannt. Die erste Bestim-

Photo 11 
Dicranophyllum gal/icum Gr. EURY 

doppelt gegabaltes Blatt; 2:1; 
Becken von Weissig 
(Photo BARTHEL) 
Original in aer Sammlung des Mus. Min. u. Geol. Dresden 

Photo 12 
Dicranophyllum sp., 
Randzähne der Epidermis; 100:1; 
Schweinsdorfer Flöz des Döhlener Beckens Präp. XV/42 
(Photo BARTHEL) 

Photo 13 
Dicranophyllum sp., 
vollständige Epidermis eines Blattquerschnittes 
mit Unterseite (unten mit 2 Stomata-Streifen) und 
Oberseite (oben); 50:1; Döhlener Schichten (5 . Flöz) 
des Döhlener Beckens; Präp. 1/ 8 
(Photo BARTHEL) 

Photo 14 
Epidermis der Blatt-Unterseite mit 2 Stomata-Streifen; 
100:1; 
Härtensdorfer Schichten des Erzgebirgischen Beckens; 
Präp. X 1/26 
(Photo BARTHEL) 

Photo 14a 

Ausschnitt aus einem Spaltöffnungsapparat; ca. 1000:1 
(Photo BARTHEL) 
Dicranophyllum aus dem Stefan französischer Binnenbecken 
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mung dieses Restes (Mus. Schmalkalden) stammt 
von FLORIN. Die zweite Art, D. hallei, erkannten 
erst R. und W. REMY (1959) als Dicranophyllum. 
Vorher war das recht umt!/rigreiche und gut er­
haltene Material von der Straße Oberhof - Obere 
Schweizerhütte wegen seiner nur selten gegabelten 
großen Blätter und der ungewöhnlich großen 
Blattpolster verkannt worden. Selbst solche aus­
gezeichneten Floristen wie GI,MM und ARNHARDT 
bestimmten es als „Lepidodendron " - ein Hinweis 
darauf, wie vorsichtig man bei „Lepidoden­
dron"-Angaben aus dem Rotliegenden sein sollte. 
Eine ausführliche Beschreibung und Abbildung 
des Materials findet man bei R. und W. REMY 
(1959). 

2.6. 

Rotteröder Schichten 
(Oberes Autun) 
des SW-Saaletroges 

Einzelne Achsen mit großen Blattpolstern von D. 
hallei kommen im Steinbruch am Gasberg bei 
Rotterode vor (R. u. W. REMY 1959). 

2.7. 
Das Unterrotliegende 
tm Becken von Stockheim 

Die morphologisch attraktivsten Funde (Samm­
lung GIMM und ARNHARDT) und der erste Nach­
weis (POTONIE 1893) von Dicranophyllum im 
Untersuchungsgebiet stammen aus Stockheim. 
Neben einzelnen Blättern sind es große, beblätterte 
Zweige (Photo 4, 5). Deren Achsen haben einen 
Durchmesser bis zu 10 mm, ihre Blattpolster ste­
hen in Schrägzeilen von 30„ .35°. Die Blätter sind 
25„.60 mm lang, basal 2„.3 mm breit und 
polsterartig verbreitert (Photo 7), terminal 0,5 mm 
breit und sehr spitz endend. Die Mehrzahl der 
Zweige trägt einfach gegabelte Blätter; oft kom­
men auch ungegabelte Blätter vor. Doppelte 
Gabelungen konnten nur bei einigen wenigen, 
großen Blättern beobachtet werden. Der Gabe­
lungswinkel variiert zwischen 12 und 30°. 
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Die Nervatur ist etwas besser als in anderen 
Vorkommen erhalten, meist erkennt man eine 
mediane, sich mit den Blättern gabelnde Linie und 
zwei randliche, sich niemals gabelnde Furchen. 
Das Stockheimer Material gehört eindeutig zu D. 
gallicum, jedoch ist seine Variabilität (wie auch in 
Manebach !) größer als bisher in der Literatur 
beschrieben. 

2.8. 

Unterrotliegendes des 
NW-sächsischen Vulkanitbeckens 

Aus den Rochlitzer Schichten bei Saalhausen be­
schrieb GUTBIER (1849, Tafel 11, Figur 8) ein „Fi­
nites Naumann". STERZEL (1886, Tafel 8, Fi­
gur 5 a ... d) hielt den gleichen Rest, einen beblät­
terten Zweig, für einen Calamiten-Rest („Di­
calamophyllum"). Leider ging das Original ver­
loren (schon FLORIN suchte es vergeblich). Die 
schmalen, linealen, ungegabelten Blätter lassen 
zwei randparallele Furchen erkennen. Form und 
Struktur der Blätter sowie die Oberflächen der 
Achse sprechen trotz fehlender Blatt-Gabelungen 
für einen Dicranophyllum-Rest. 

Photo 15 
Dicranophyllum gal/icum Gr. EURY 1:1; 
Loire-Becken, St. Etienne; Mus. Nat. Pari~ 
(Photo BARTHEL) 

Photo 16 
Dicranophyllum gal/icum, 
Achse mit Blattpolstern und ansitzenden Blättern; 1,5 :1; 
Becken von Autun/Epinac (Mont Pele); Mus. Autun 
(Photo BARTHEL) 

Photo 17 
Wie Photo 16; einzelnes Gabelblatt; 2,5:1 
(Photo BARTHEL) 

Photo 18 

Wie Photo 16; ~lattpolster einer Achse; 2,5:1 
(Photo BARTHEL) 

Photo 19 

Dicranophyllum striatum REN., gezähnter Blattrand; 20:1; 
Becken von Commentry; 
Sammlung Ecole Sup. des Mines St. Etienne 
(Photo BARTHEL) 

Photo 20 
Wie Phott> 19; Epidermis mit Randzähnen 
(Photo BARTHEL) 
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2.9. 

Unterrotliegendes des Beckens 
von Weißig 

In der Sammlung des Museums Dresden befinden 
sich einige beblätterte Zweigenden und einige 
einzelne Blätter, die bis 30 mm lang und (basal) bis 
3 mm breit sind und doppelte Gabelung zeigen 
(Photo 11). Die Erhaltung des hochinkohlten 
Materials ist mäßig. Das Vorkommen wurde von 
STERZEL (1907) erkannt; GEINITZ (1873) hatte das 
Material mit seinem Gomphostrobus bifidus 
verwechselt. 

2.10. 

Unterrotliegendes 
im Erzgebirgischen Becken 

Aus dem Oberen Porphyrtuff (Leukersdorfer 
Schichten) von Karl-Marx-Stadt (Hilbersdorf) 
sammelte WEBER einen Sproßrest (Mus. Karl­
Marx-Stadt), dessen doppelt längsgefurchte, 
35 mm lange, ungegabelte NadeJblätter vielleicht 
zu Dicranophyllum gehören. 

Ganz sicher ist dagegen das Vorkommen im 
„Wilden Kohlengebirge" (Härtensdorfer Schich­
ten) des ehemaligen Concordia-Schachtes in Oels­
nitz bei 418 m Teufe. Hier konnten durch Aus­
schlämmungen häckselführenden Gesteins und 
„bulk-maceration" mehrere disperse Nadeln mit 
ausgezeichnet erhaltener Epidermisstruktur 
(Photo 14) gefunden werden (BARTHEL 1976). 
Beschreibung siehe unter 2.11. 

2.11. 

Unterrotliegendes Döhlener Becken 

Sowohl aus den Döhlener Schichten (Pyritlette des 
5. Flözes) als auch aus den hangenden Nieder­
häselich-Schweinsdorfer Schichten (Schweinsdor­
fer Flöz im Edelstahlwerk Freital) wurden disperse 
Koniferen-Nadeln nachgewiesen (BARTHEL 1962, 
1964 ), die nach jetzigen Kenntnissen (vgl. Ab­
schnitt 2.1. und 3.2.) zu Dicranophyllum gehören. 
Ihre genaue Beschreibung ist in obengenannten 
Arbeiten des Verfassers (auch BARTHEL 1976) 
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nachzulesen; Abbildung 1 gibt einen Überblick 
über die untere Epidermis dieser Nadelblätter. Die 
obere Epidermis ist ohne Stomata. 

2.12. 

Floristischer Überblick 

Die vorliegenden Einzelnachweise belegen, daß die 
Gattung Dicranophyllum in varistischen Innen­
senken der DDR vom Westfal D bis zum Oberen 
Autun vorkommt. Nachweise im NW-Saaletrog, 
dem Ilfelder und Meisdorfer Becken fehlen noch 
- in allen anderen Becken ist die Gattung ein re­
gelmäßiges (aber nie häufiges) Element der flöz­
fernen paläobotanischen Fazies. Ihre Reste findet 
man sowohl in dunklen, bituminösen, limnischen 
Stillwassersedimenten als auch in fluviatil-lim­
nischen Sandsteinen gemeinsam mit anderen Ele­
menten mesophiler und xerophiler Gymnosper­
men-Gesellschaften. Bis auf Dicranophyllum hallei 
REMY aus den Oberhöfer und Rotteröder Schich­
ten lassen sich alle anderen Funde im Unter­
suchungsgebiet zur Typus-Art Dicranophyllum 
gal/icum GR. EuRY stellen. Deren Variabilität ist 
jedoch größer als bisher mitgeteilt; viele der oft nur 
auf einem Exemplar oder auf einem Blatt-Frag­
ment beruhenden anderen „Arten" aus dem fran­
zösischen und badischen Stefan gehören sicher 
auch zu D. gallicum, wie Vergleichsstudien m 
französischen Sammlungen ergaben. 

3. 
Die Merkmale von Dicranophyllum 

3.1. 

Die Morphologie des Blattes 
(Abbildung 2) 

Das voll entwickelte Dicranophyllum-Blatt der 
Typus-Art ist zweifach dichotom geteilt. Das 
umfangreiche Material aus Manebach und Stock­
heim beweist, daß juvenile Blätter noch ungeteilt 
sind, erst später sich terminal einmal und schließ­
lich noch einmal gabeln. Das Wachstum der Blätter 
kann nicht vorwiegend basiplast wie bei heutigen 



Abbildung 1 
Dicranophyllum gallicum Gr. Eury Rekonstruktion eines 
Blattes; 2: 1 

Koniferennadeln, sondern muß ein Spitzenwachs" 
turn gewesen sein. 

Die Nervatur des Blattes ist meist undeutlich und 
wird in der Literatur recht widerspruchsvoll be­
schrieben. Das Material des Untersuchungsgebie­
tes, aber auch die Blätter von Mont Pele im Mu­
seum Autun (Photo 17) beweisen, daß nur eine 
einzige, wenig markante Mittelader vorhanden ist, 
die sich mit dem Blatt ein- oder zweimal gabelt. Die 
„drei basalen Nerven", von denen in der Literatur 
oft gesprochen wird (STERZEL 1907) sind die 
Mittelader und zwei laterale, . schmale, :markante 
Furchen von etwa. 200 µ,m Breite (das sind die 
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'>tomata-Streifen der Unterseite, vgl. 3.2.). Diese, 
von vielen Autoren beobachteten Furchen gabeln 
sich niemals. Durch ihre scharfe laterale Begren­
zung (im Epidermisbild durch Kutinwülste oder 
durch eine Zone schmaler Zellen markiert) er­
scheint eine Furche meist als Doppellinie. Je nach 
Erhaltung oder Aspekt (Ober- oder Unterseite des 
Blattes!) sind viele Varianten der „Nervatur" 
mögllch. Dieses Problem gibt es auch bei Cqr~ 
daitenblättern (ARNHARDT 1968). Dicranophyl­
lum striatum REN. ist vielleicht nur ein Erhaltungs­
zustand mit mehreren parallelen Linien und keine 
eigene Art, denn auch gut erhaltene D. gallicum­
Blätter zeigen oft mehr als 5 solcher Linier, 
(Photos 15, 16, 17). Bei D. hallei sind nach R. unc.. 
W. REMY (19)9) außer einer Mittelader und zwei 
lateralen Furchen noch zahlreiche feine subepi­
dermale ( ?) Baststränge vorhanden. 

3.2. 

Die Epidermisstruktur 
. der Blätter 

Die beblätterten Sprosse aus dem Stefan und 
Rotliegenden des Untersuchungsgebietes sind in­
folge der zu hohen Inkohlung nicht mazerierbar. 
Erst der Fund aus dem Westfal D des Erzgebir­
gischen Beckens gab eine Vorstellung vom Bau der 
Dicranophyllum-Epidermis: Hypostomatisch, mit 
kleinen Randzähnen, Stomata in zwei sehr mar­
kanten, linealen Streifen nur auf der Unterseite. 
Dieser Befund wurde durch Epidermis-Unter­
suchungen an französischem Material aus der 
Typus-Lokalität St. Etienne und aus Commentry 
bestätigt. Dadurch konnten die vorzüglich erhal­
tenen dispersen Nadel-Epidermen der „Conifere 
Typ 1 BARTHEL 1964" aus dem Döhlener und 
Erzgebirgischen · Becken, deren taxonomische 
Zugehörigkeit bisher unklar war, als Dicranophyl­
lum-Epidermis erkannt werden. Diese Epidermen 
sind zweifellos vom Coniferen-Typ. Weder bei 
Ginkgophyten, noch bei Cordaiten treten solche 
Stomata-Streifen und Randzähne auf. Aber auch 
innerhalb der bisher kutikularanalytisch bekann­
ten paläozoischen Koniferen steht Dicranophyl­
lum ziemlich isoliert: Keine der anderen Konife­
ren-Taxa (auch Lebachia nicht) hat auf die Unter-
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seite beschränkte · strenglineale, furchenartige 
Stomata-Streifen mit papillenfreien, streng längs­
orientierten Stomata (BARTHEL 1964). Dieser 
Epidermistyp ist erst wieder aus dem Känophyti­
kum bekannt. Eine besonders auffällige Ähnlich­
keit besteht zwischen den Epidermen von Di­
cranophyllum und denen der Taxa/es-Gattung 
Amentotaxis PILGER (Hinweis von Dr. H. ]ÄHNI­
CHEN, Berlin). Das betrifft sowohl die Epidermis­

Topographie als auch den Feinbau der Stomata. 
Amentotaxus ist eine alte Gattung (sichere Nach­
weise ab Eozän), die heute mit 4 Arten Relikt­
standorte in Ostasien besiedelt, und deren be­
sonderer Epidermistyp sehr isoliert unter allen 
Koniferen ist. Die durch ScoTT (1975) kurz be­
schriebenen „ Walchia-like leaves" aus dem West­
fal B von Yorkshire sollen auch schon Stomata­
Streifen auf der Unterseite besessen haben. 

Abbildung 2 

3.3. 
Weitere Merkmale 

Ein wichtiges Merkmal der Gattung sind die le­
pidodendroiden Blattpolster auf den Achsen. 
Leider ist das Material aus dem Untersuchungs­
gebiet in dieser Hinsicht für neue Beobachtungen 
nicht gut genug erhalten. Dagegen zeigen die D. 
gallicum-Achsen vom Mont Pele aus dem Becken 
von Autun/Epinac (DOUBINGER 1970) vorzüglich 
erhaltene Blattpolster (Photos 16, 18). Man er­
kennt, daß sich die eigentliche Blattnarbe im un­
teren Teil der lang-rhombischen Blattpolster be­
findet und neben der Leitbündelnarbe noch weitere 
Male enthält. Auch einige Achsen aus dem Becken 
von Commentry (RENAULT 1890, Tafel 70, Fi­
gur 1 u. 8) zeigen die Blattnarben im unteren Drit­
tel der Polster. 

Dicranophyllum sp., Epidermis der Blattunterseite; 50 : 1; Erzgebirgisches Becken, Härtensdorfer Schichten (Unterrotliegendes), 
Concordia-Schacht Oelsnitz 
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Über die vegetative Morphologie der Pflanze ist 
wenig bekannt; sicher ist nur, daß sie ein Holz­
gewächs war. Die größten bekannten Zweige sind 
bis 40 cm lang und haben eine kräftige Achse. Eine 
monopodiale Verzweigung bildet RENAULT (1890, 
T afel 70, Figur 4) ab. Blätter sitzen an den Zwei­
gen in voller Länge oder nur noch terminal schopf­
artig an. 

Die wenigen bisher abgebildeten fertilen Organe 
sind recht dubios und auch noch nicht neube~ 
arbeitet. Es handelt sich um kleine, zapfenartige (?) 
Mikrosporophylle in der Achsel von Laubblättern 
(GRAND-EURY 1877, Tafel 14, Figur 8) und um 
kleine ( ?) Samenanlagen in 2 Reihen parallel der 
Basis von Blättern (RENAULT 1890, Tafel 71, Fi­
gur 5). Vergleiche werden mit Cordaiten (SEWARD 
1919), Taxales und Ginkgophyten (ZEILLER 1900) 
gezogen. Neufunde sind nicht bekannt. 

4. 

Das Mosaik der Merkmale 

In Dicranophyllum sind altertümliche und fort­
geschrittene Merkmale mosaikartig vereinigt wie 
bei keiner anderen Pflanzengattung. Die großen 
Blattpolster der Rinde erscheinen als Parallelent­
wicklung zu den Lepidophyten des Karbons - bei 
den Koniferen sind sie erst wieder im Känophyti­
kum ausgeprägt. Die Gabelblätter mit ihrem 
Spitzen-Wachstum sind ein sehr altes, auf die 
Pteridospermen hinweisendes Merkmal (DABER 
1975) - ihre Epidermis mit den beiden Sto­
matastreifen der Unterseite ist vom Typ känophy­
tischer Koniferen - ihre Randbezahnung gibt es 
auch bei anderen permischen Koniferen. Die fer­
tilen Organe weisen auf enge verwandtschaftliche 
Beziehungen zu den Cordaiten und Ginkgophyten 
hin. 

Da wir solche unausgeglichenen Mosaiks der 
Merkmale häufig bei phylogenetischen Basis­
gruppen großer taxonomischer Einheiten finden, 
kommt Dicranophyllum als Ausgangsgruppe für 
die weitere Koniferen-Evolution durchaus in Be­
tracht. Bei weiteren phylogenetischen Erwägungen 
sind die oberpermischen Vojnovskiales NEUBURG 
und andere Angara- oder Gondwana-Koniferen 
einzubeziehen, denn die Geschichte vieler Gym­
nospermengruppen ist im Oberen Perm und der 

Unteren Trias sicher nicht nur in der zunehmend 
ariden Äquatorial-Zone, sondern vor allem in den 
zirkumpolaren Florengebieten zu verfolgen. 
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